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Die Erben der Macht

Ferdinand Marcos Jr. (‚Bongbong‘ Marcos), Sohn des Diktators Ferdinand Marcos und amtierender
Präsident der Philippinen, entstammt einer ‘klassischen’ Politiker*innenfamilie. © US Secretary of
Defence / Flickr CC BY 2.0 DEED

Südostasien: In fast allen Ländern der Region, in denen kürzlich gewählt wurde, standen
Familienmitglieder von ehemaligen oder aktuellen Politiker*innen zur Wahl.

südostasien: Wie mächtig sind politische Dynastien im heutigen Südostasien?
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Julia Lau ist Redakteurin von fulcrum.sg sowie Senior Fellow und Co-Koordinatorin des
Indonesien-Studienprogramms am Institute of Southeast Asian Studies (ISEAS)-Yusof Ishak
Institute, Singapur. Ihre Forschungsinteressen umfassen Singapurs Erinnerung an die
japanische Besatzung während des Zweiten Weltkriegs, LGBTIQ+ Rechte in Südostasien,
Indonesiens Innen- und Außenpolitik und Timor-Leste. Vor ihrer akademischen Laufbahn war
sie in der strategischen Analyse und im öffentlichen Dienst tätig. Sie unterrichtete zahlreiche
politikwissenschaftliche Kurse an der Georgetown University, der Catholic University of
America und dem McDaniel College in den USA.

Julia Lau: Die derzeitige politische Landschaft der Region mit Sprösslingen politischer Familien wie
‘Bong Bong’ Marcos Jr., Hun Manet und Paetongtarn Shinawatra in Machtpositionen spricht dafür,
dass politische Dynastien in der Politik Südostasiens eine große Rolle spielen. Ein Teil der Erklärung
könnte darin liegen, dass viele Gesellschaften in Südostasien vererbte Macht nicht unbedingt als
problematisch ansehen.

Diese zweite oder dritte Generation von Politikern sind oft Söhne und Töchter von Präsidenten und
Premierministern, die besser qualifiziert sind als ihre Eltern. Viele haben an guten Universitäten wie
Cambridge und Harvard Politik studiert. Sie haben Politik von Anfang an aus nächster Nähe kennen
gelernt. Politische Dynastien sind jedoch ein weltweites Phänomen und nicht nur in Asien zu
beobachten, wie unter anderem das Beispiel der Kennedy-Familie zeigt.

Politik ist ein Geschäft. Wenn man in die ‘richtige’ Familie hineingeboren wird, ist man zumindest
am ‘richtigen’ Platz. Ob man diesen Vorsprung dann nutzen kann, um in die Politik einzusteigen und
erfolgreich zu sein, ist eine andere Sache.

Wie wirkt sich das auf den Wahlprozess aus?

Es gibt eine gewisse Flexibilität in Bezug auf die Parteimitgliedschaft, sodass es nicht zu einem
ideologischen Kampf kommt. Die Politiker*innen brauchen Parteien und springen oft einfach auf die
größte Koalition auf, wie zum Beispiel in Malaysia. Das zeugt von einem pragmatischen und
opportunistischen Verständnis von Parteipolitik. Aus diesem Grund wurden Gesetze wie das
malaysische Anti-Partei-Hopping-Gesetz eingeführt, um zu verhindern, dass Kandidat*innen die
Partei wechseln. Dies gilt jedoch nur für bestimmte parlamentarische Systeme.

Welche Rolle spielt das Geschlecht in diesem Zusammenhang?



Paetongtarn Shinawatra, auch bekannt als Ung Ing,
trat mit ihrer Kandidatur als eine der Pheu Thai
Spitzenkandidat*innen im Jahr 2023 in die
Fußstapfen ihres Vaters und ihrer Tante. © Simon
Kaack

Puan Maharani, die Tochter der ehemaligen indonesischen Präsidentin Megawati Sukarnoputri, hat
einen starken familiären Hintergrund in der Politik: Ihr Großvater [Sukarno, Indonesiens erster
Präsident, d. R.] und ihre Mutter waren Staatsoberhäupter. Dennoch sieht sie sich in ihrem Land mit
strukturellem Paternalismus und Patriarchat konfrontiert und rangiert in den Beliebtheitswerten
sehr weit unten. Als Politikerin hat man in Indonesien schlechtere Karten. Doch auch in den USA, in
Europa und in Australien gibt es die gleiche Frauenfeindlichkeit.

In Thailand war Thaksin Shinawatras jüngere Schwester und Paetongtarns Tante, Yingluck
Shinawatra, früher Premierministerin, so dass die Öffentlichkeit vielleicht eher an weibliche
Führungspersönlichkeiten gewöhnt ist. Darüber hinaus werden Monarchinnen in der Tradition
genauso verehrt wie Könige – Thailand hatte einige sehr mächtige Königinnen. Die Schwester des
Königs, Prinzessin Royal Sirindhorn, genießt ein hohes Ansehen. Außerdem war und ist die gesamte
Familie Shinawatra in den nördlichen Teilen Thailands sehr beliebt. Dennoch ist Paetongtarn (‘Ung
Ing’) noch sehr jung und kann darauf warten, das höchste Amt zu übernehmen. Es ist nicht nur eine
Frage des Geschlechts, sondern auch des Alters.

Wie wirkt sich der Faktor Alter aus?

Bei den jüngsten Wahlen in Indonesien wurde der Kampf um junge Wähler*innen auf TikTok
gewonnen. Und dabei geht es vor allem um Branding. Der Sohn von Präsident Joko Widodo, Gibran



Rakabuming Raka, und sein Wahlkampfteam haben die sozialen Medien geschickt beeinflusst. Es
wurden Cartoons oder Avatare verwendet, um die ‘harmlose’ Großvater-Figur Prabowo Subianto als
Präsidentschaftskandidaten neben dem pausbäckigen Jüngling darzustellen, den die jüngeren
Altersgruppen wählen konnten. Viele Menschen fanden diese Karikatur-Kampagne niedlich.

Inwieweit sorgen Dynastien für (vermeintliche) politische Stabilität?

Yingluck Shinawatra ehemalige Premierministerin
Thailands, ist nicht nur die Schwester des Ex-
Premierministers Thaksin Shinawatra, sondern auch
Wegbereiterin für Frauen in politischen Führungspositionen
in Thailand. © Asia Society / Flickr CC BY-NC-ND 2.0 DEED

Die indonesischen Wahlsieger sind mit dem Versprechen angetreten, alles fortzusetzen, was Joko
Widodo infrastrukturell unternommen hat, wie etwa den geplanten Umzug der neuen Hauptstadt
von Jakarta nach Ost-Kalimantan. Die versprochenen Wachstumszahlen sind nicht sehr realistisch.
Das Land hat seit den 80er und 90er Jahren kein achtprozentiges Wachstum mehr erreicht. Dennoch
haben die Menschen die Rhetorik geglaubt, trotz potenzieller Instabilitätsfaktoren wie Prabowos
Alter von 72 Jahren [zu Anfang einer ersten von möglichen zwei fünfjährigen Amtszeiten als
Präsident, d. R.].

In Singapur hielt sich der erste Premierminister Lee Kuan Yew sehr lange in seinem Amt. Auch nach
dem Ende seiner Ära konnte das Land überleben und gedeihen, während Südostasien ein enormes
Wachstum verzeichnete. Betrachtet man die kolonialistischen Strukturen, so haben die meisten
ASEAN-Länder ihre Unabhängigkeit erst vor 50 bis 70 Jahren erlangt. Und 40 Jahre später schlägt
die ASEAN die Region, die sie kolonisiert hat, Europa, das nach Südostasien kommt, um dort
Geschäfte zu machen. Ja, es gibt Bereiche, in denen Armut herrscht, in denen die Entwicklung unter-
oder ganz ausbleibt. Aber allen Widrigkeiten zum Trotz erlebt diese Region einen Aufschwung. Im
Vergleich zu vor 40 – 60 Jahren geht es fast allen Ländern der Region besser als früher.

Gibt es Verflechtungen zwischen den politischen Dynastien? Ich denke an den Besuch von
Hun Sen bei Thaksin Shinawatra im Februar 2024, nachdem Thaksin aus der
Krankenhaushaft entlassen wurde…



Das Gewinnerduo der indonesischen
Präsidentschaftswahlen 2024 (Mitte) agiert nicht nur
generationenübergreifend, sondern sichert der Familie von
Joko Widodo eine Weiterbeteiligung an der Regierung. ©
Sven Hansen

Die Region ist klein und wenn man zur politischen Elite der ASEAN gehört, trifft man sich
mindestens einmal im Jahr. Natürlich ist es hilfreich, sich persönlich zu treffen, auch nach dem Ende
der eigenen Amtszeit. Aber man kann es auch menschlich sehen und sagen, dass ein älterer Mensch
einen anderen besucht, der angeblich nicht bei guter Gesundheit ist. Auf dem südostasiatischen
Festland mit seiner buddhistischen Tradition ist das nicht ungewöhnlich. Es gibt Leute, die zu
Besuch kommen, die einfliegen, oder, wenn sie zu einem Arbeitstreffen in der Stadt sind, einen
Abstecher zum Krankenhaus machen, um ihre Aufwartung zu machen. Auch ‘normale Bürger*innen’
nehmen aus Pflichtgefühl an den Beerdigungen ihrer ehemaligen Chefs teil.

Wie sehen Sie die Zukunft von politischen Dynastien in Südostasien?

Ich glaube nicht, dass politische Dynastien in absehbarer Zeit verschwinden werden. In Ländern wie
Indonesien kandidieren Hunderte von Familien für politische Ämter auf verschiedenen Ebenen,
darunter auf Provinzebene, auf lokaler Ebene und so weiter. Wer ein politisches Amt erringt, erhält
Zugang zu Geld, anderen Ressourcen und sozialem Ansehen. So lange das politische System eines
Landes von Vetternwirtschaft und Bestechung geprägt ist, wird sich diese Einstellung leider
hartnäckig halten.

Es hängt jedoch vom Kontext des Landes ab. Wenn Sie die meisten Singapurer*innen fragen
würden, würden sie nicht Politiker*innen werden wollen. Es gibt so viele andere Möglichkeiten,
schneller und auf legitime Weise Geld zu verdienen, warum sollte ich da Politiker*in werden wollen?
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